
Projektmanagement und Gründertum sind 
auf den ersten Blick unterschiedliche The-
menfelder, die bei genauerem Hinsehen aber 
viele Parallelen aufweisen – und teilweise 
sogar untrennbar verflochten sind. Vor allem 
die Frage nach der Vernetzung von Personen 
und Organisationen spielt in beiden Berei-
chen gleichermaßen eine zentrale Rolle. 
Anhand einer Studie der Freien Universität 
Berlin wird gezeigt, dass Projektmanagement  
im Gründungsprozess unabdingbar ist und 
insbesondere den Aufbau und die Pflege zwi-
schenbetrieblicher Beziehungen betrifft. Hier-
bei können vier Start-up-Typen unterschie- 
den werden.

Die „Projektifizierung“ in der  
Start-up-Szene schreitet voran

Ein professionelles Projektmanagement hat in 
den vergangenen Jahrzehnten nicht nur in be- 
achtlichem Umfang Einzug in bestehende Unter-
nehmen gefunden und diese strukturell mit Blick 
auf die Aufbau- und Ablauforganisation geprägt. 
Es sind auch junge Unternehmen und Start-ups, 
die mit einer zunehmenden „Projektifizierung“ 
[1] konfrontiert werden. Der Prozess einer Unter-
nehmensgründung gestaltet sich in den wenigs-
ten Fällen linear und stetig, sondern er stößt in 
unterschiedlichen Zeitabständen an kritische Er- 
eignisse, die insbesondere die Weiterfinanzie- 
rung und Geschäftsentwicklung betreffen. Die 
zeitlichen Intervalle zwischen diesen Weichen-
stellungen – welche mitunter nicht in der Hand 
des Gründers, sondern eher in der seiner Finan-
ciers oder auch seiner mächtigen Kunden und 
Geschäftspartner liegen – sind immer öfter pro-
jektartig organisiert. Dies ist vor allem auf  
die institutionellen Rahmenbedingungen in der 
Gründerszene zurückzuführen. So forcieren nicht 

nur öffentliche Förderprogramme (wie „EXIST“ 
oder „Profit“) einen Planungsprozess, der auf 
Instrumente des Projektmanagements zurück-
greift. Es sind gleichermaßen auch Intermediäre 
wie Risikokapitalgeber und Inkubatoren, die den 
Gründern einen strukturierten Planungsprozess 
mit Meilensteinen und Teilprojekten abverlan- 

gen. Nicht zuletzt wird die Projektifizierung auch 
dadurch befeuert, dass Gründer/-innen Projekt-
managementinstrumente zunehmend bereits 
während ihrer Ausbildung kennenlernen. 
Dreh- und Angelpunkt des Projektmanagements 
im Gründungsprozess ist der Aufbau und die Aus-
gestaltung von Netzwerkbeziehungen zu unter- 
schiedlichen Stakeholdern. Dies umfasst bei- 
spielsweise den Aufbau von Beziehungen zu Ge-
schäftspartnern mit komplementären Geschäfts-
modellen, zu potenziellen Kunden und Lieferan-
ten, aber auch zu Kapitalgebern. Die Frage der 
Vernetzung ist für Gründer also omnipräsent, 
aber auch ebenso vielschichtig. Im Folgenden 
wird der Zusammenhang von Projektmanage-
ment und Gründertum schrittweise aufgearbei- 
tet. Dabei erfolgt eine dezidierte Auseinanderset-
zung mit Netzwerken, die als Gemeinsamkeit  
und Bindeglied beider Bereiche gelten können. 
Gestützt werden die theoretischen Überlegun- 
gen sodann mit den Ergebnissen einer Bench-
marking-Studie der Freien Universität Berlin.  

Projektmanagement und Netzwerke

Auch wenn das Anliegen von Projektmanagement 
zunächst im projektbezogenen Organisieren liegt, 
so gewinnen projektübergreifende Themen wie 
die Vernetzung von Personen und Organisationen 
an Bedeutung [2]. In der organisationstheore-
tisch informierten Forschung zu Projekten hat 
sich die Einsicht verbreitet, dass die Einbettung 
in einen historischen, sozialen und organisatio-
nalen Kontext sehr bedeutend für das ganzheit-
liche Verständnis von Projekten ist [3]. So bauen 
Projekte beispielsweise auf Vorarbeiten auf, die 
in früheren Episoden entstanden sind. Auch die 
Beziehungen, die sich in früheren Projekten ent-
wickelt haben, können bis in die Gegenwart bzw. 
Zukunft reichen und in der Projektarbeit kon
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>> Für eilige Leser
Im Mittelpunkt des Projektmanage- 
ments im Gründungsprozess stehen  
der Aufbau und die konkrete Aus-
gestaltung von persönlichen und 
insbesondere auch zwischenbe- 
trieblichen Netzwerkbeziehungen  
zu verschiedenen Stakeholdern wie 
Geschäftspartnern, potenziellen  
Kunden, Lieferanten und Kapitalge-
bern. Die Frage der Vernetzung  
ist für Gründer also allgegenwärtig, 
aber auch vielschichtig. So lassen  
sich auf der Basis einer Studie der 
Freien Universität Berlin vier Typen  
von Start-ups unterscheiden:  
1. die kapitalbasierte Netzwerkgrün-
dung, 2. die geschäftsbeziehungs-
basierte Netzwerkgründung, 3. die 
multiplexe Netzwerkgründung und  
4. die solitäre Unternehmensgrün-
dung. Je nach Typ, kommen unter-
schiedliche Werkzeuge des Pro- 
jektmanagements infrage, die am  
Beispiel dreier Fälle veranschaulicht 
werden.
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und entsprechend gesteuert werden. Insofern 
bleibt die Frage, ob es sich um ein „Projekt als 
Gründung“ oder um eine „Gründung durch Pro-
jekte“ handelt. Ein professionelles Projektma-
nagement kann hier gewiss sowohl das Instru-
mentarium eines projektbezogenen Organisierens 
(wie etwa Meilenstein- und Aufgabenplanung 
oder Checklisten) als auch Ansätze für eine pro-
jektübergreifende Koordination (u. a. Stakehol-
dermanagement, Multiprojektmanagement etc.) 
bereithalten. Bei einer solchen projektübergrei-
fenden Planung gelangen personale wie auch 
organisationale Netzwerke selbstredend erneut 
ins Blickfeld.

Netzwerke im Fokus – Ergebnisse 
einer Benchmarking-Studie

Mit seiner wissenschaftlichen Forschung unter-
stützt das Management-Department der Freien 
Universität Berlin Gründerinnen und Gründer, um 
netzwerkorientierte Strategien und weitere inno-
vationsfördernde Faktoren zu identifizieren. Seit 
2013 werden deshalb mit dem Projekt „Unter-
nehmertum & Kooperationsneigung“ Start-ups,  
v. a. in den deutschen Metropolregionen Berlin, 
München und Hamburg, zu ihren Kooperations-
strategien befragt. Im Rahmen einer internatio- 
nalen Kooperation wurde diese Erhebung zu- 
gleich in Portugal durchgeführt, um länderüber- 
greifende Analysen zu ermöglichen. Die Ergeb-
nisse geben Aufschluss darüber, welche Koope-
rationsstrategien während des Gründungspro- 
zesses potenziell erfolgversprechender sind. Bei 
den Start-ups, die sich bereit erklärten an der 
Studie teilzunehmen, wurden sowohl die Gründer 
als auch bis zu drei Mitarbeitern des jeweiligen 
Unternehmens befragt, um dadurch die Organi-
sationalität der Gründung und die Vielfalt der 
Netzwerkbeziehungen einzufangen. Auf Basis  
der Ergebnisse der empirischen Erhebung wurde 
eine quantitative Analyse zur Auswertung der ge- 
wonnenen Daten durchgeführt. Insgesamt nah-
men bislang 230 Start-ups in Deutschland und 
64 in Portugal an der Studie teil, wobei durch  
die Befragung von mehreren Organisationsmit-
gliedern insgesamt ein Stichprobenumfang von 
469 Befragten erreicht wurde. Die erhobenen 
Daten wurden statistisch u. a. mithilfe von explo-
ratorischen Faktorenanalysen, Korrelationsanaly-
sen sowie Strukturgleichungsmodellen analy- 
siert und vor dem Hintergrund vorheriger Er- 
kenntnisse im Bereich der Gründungs- und der 
(Projekt-)Netzwerkforschung reflektiert. So konn-

Unternehmensgründung [8]. Analog zur Projekt-
forschung zeichnen sich auch hierbei – wie bei 
den Projektökologien – räumliche Agglomera- 
tionen ab, was beispielsweise in den Zentren  
mit geballter Gründungsaktivität, etwa New York, 
Paris, Berlin oder im Silicon Valley, erkennbar ist. 
Auch in Bezug auf die bereits genannten Projekt-
netzwerke lassen sich im Bereich des Entrepre-
neurship deutliche Parallelen erkennen [9, 10], 
wobei hier die Unterscheidung zwischen einer-
seits den persönlichen Netzwerken des Grün-
ders, die ihm vor allem den Zugang zu Ressour- 
cen ermöglichen, und andererseits den orga- 
nisationalen Netzwerken des Start-ups, die als 
Geschäftsbeziehungen für die Unternehmung un- 
entbehrlich sind, ernst genommen werden sollte 
[11]. So kommt es darauf an, gerade mithilfe von 
Projektmanagement den Gründungsprozess so 
zu planen, zu strukturieren und zu dokumentie-
ren, dass ein Start-up perspektivisch durch eine 
Organisationsstruktur und nicht durch die Person 
des Gründers getragen wird. Dieser Aspekt spielt 
vor allem bei der Verstetigung des Start-ups, 
ausgehend von einer sequenzartigen Folge an 
Projekten hin zu einer permanenten Organisa-
tion, eine wichtige Rolle. In diesem Prozess spielt 
neben dem Projekt- auch das Netzwerkmanage-
ment für die Anbahnung, die Pflege und ggf. 
auch die gekonnte Beendigung von Beziehungen 
eine wichtige Rolle [12]. 

Projektmanagement und  
Gründertum

Der Zusammenhang von Projektmanagement 
und Gründertum ist sehr vielfältig und hängt von 
der Perspektive der Betrachtung ab. So macht es 
gleichermaßen Sinn, Entrepreneurship im Pro-
jektmanagement zu beleuchten wie auch Pro-
jektmanagement im Entrepreneurship. Die erste 
Perspektive stellt auf das unternehmerische 
Denken und Handeln von Projektmanagern und 
Projektmitarbeitern ab. Die zweite Perspektive ist 
insofern weniger eindeutig, als dass Projekte im 
Gründungsprozess relativ schwierig abgrenzbar 
sind. So bezeichnen Gründer in der Anfangs-
phase mitunter ihre gesamte Gründungsaktivi- 
tät als ein großes Projekt, das bei Erfolg zu  
einer permanenten Organisation verstetigt wird. 
Ebenso könnten jedoch auch die abgrenzbaren 
Aktivitäten wie beispielsweise die Umsetzung 
eines Förderprojektes, der Aufbau einer tragen-
den Lieferantenbeziehung oder die Entwicklung 
einer Website als separate Projekte betrachtet 

struktiv aufgegriffen werden [4, 5]. Die Einbet-
tung von Projekten in Netzwerkstrukturen ist für 
die Forschung und Praxis vor diesem Hintergrund 
von besonderem Interesse. Die Forschung trägt 
vor allem mit zwei Konzepten, nämlich dem des 
Projektnetzwerks und dem der Projektökologie, 
zu diesem Thema bei. Im Falle von Projektnetz-
werken spielt die Unterscheidung von evidenten 
und latenten Beziehungen eine zentrale Rolle. 
Die in der Projektarbeit entstandenen, sichtbaren 
(evidenten) Beziehungen werden nach Projekt
ende in einen Latenzzustand versetzt und da- 
mit deaktiviert. Dieser Zustand kann Monate, oft 
sogar Jahre erhalten bleiben. Sobald es dann zu 
einem neuen Projekt kommt, können die Akteure 
aus dem Pool vergangener Projektpartner schöp-
fen und zielgerichtet einzelne Beziehungen reak-
tivieren, also in evidente Beziehungen umwan-
deln [6]. Einen etwas anderen Fokus setzt das 
Konzept der Projektökologie. Zentrales Merkmal 
ist hier die regionale Anhäufung („Agglomera-
tion“) von Akteuren – sowohl von Personen als 
auch Organisationen. Trotz des eher geogra- 
fischen Zugangs werden auch hier theoreti- 
sche Bezüge zur Netzwerkforschung hergestellt, 
z. B. um Beziehungen innerhalb des regionalen 
Agglomerats zu erkennen [7]. Eine wesentliche 
Schlussfolgerung der Forschung zu Projektöko-
logien besteht darin, dass die räumliche Nähe 
von Akteuren zu einer besseren und schnelleren 
Kommunikation, zu einem einfacheren Austausch 
von Wissen und einer Verfügbarkeit von hoch 
qualifiziertem Personal und damit zu einer posi-
tiven gemeinsamen Entwicklung der beteiligten 
Unternehmen führen kann.

Gründertum und Netzwerke

Hinter bekannten Erfolgsgeschichten und Legen-
den, wie etwa die von Google, Facebook, Zalando 
oder PayPal, stecken nicht nur findige Entrepre-
neure in isolierten Unternehmen. Meistens ist es 
ein Netzwerk von dahinter liegenden Partner
organisationen, das einen entscheidenden Bei-
trag zum Erfolg bereits im Gründungsprozess 
leistet. Neben Lieferanten und Kunden sind das 
im Falle von Start-ups beispielsweise auch Uni-
versitäten, Venture Capitalists oder Business 
Angels. In vielen Fällen sind diese Netzwerk
akteure nicht nur wichtige Innovationstreiber, 
sondern auch essenzielle Ressourcenquellen  
(z. B. als Kapital- oder Wissensgeber) und Mul
tiplikatoren und spielen damit eine entschei-
dende Rolle für das nachhaltige Wachstum einer 
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wichtige Informations- und Entscheidungsgrund-
lage zum Tragen. 
Fallbeispiel: Das 2010 gegründete Start-up  
DS Digitale Seiten GmbH (DS) bietet vertikale 
Online-Branchenlösungen für kleine und mittel-
ständische Unternehmen (KMU) an. Die Bran
chenportale (Dachdecker.com, Maler.org und  
13 weitere) verhelfen den KMU zur besseren 
Auffindbarkeit im Internet und unterstützen beim 
effektiven Reputationsmanagement sowie bei der 
Neukundengewinnung. Das Team von DS besteht 
aus diversen Internetspezialisten, die ihr Wissen 
über Marketing, SEO (Suchmaschinenoptimie-
rung), Vertrieb, Business Development, Program-
mierung und viele weitere Bereiche bündeln.  
Da derartige Branchenportale erst dann erfolg-
reich werden können, wenn eine kritische Masse 
an Teilnehmern an der Plattform partizipiert, ist 
der Aufbau mit hohem finanziellem Ressourcen-
aufwand (für Werbung, Mitarbeiter, Infrastruktur 
etc.) verbunden. Gegründet wurde DS deshalb 
mit der Unterstützung von Team Europe Ventures. 
Weitere Investoren sind Verlage sowie weitere 
renommierte Business Angels aus der Internet-
szene. Die Erfahrung der Kapitalgeber trägt auch 
dazu bei, den Prozess der Finanzierung bzw. 
Finanzierungsrunden zu strukturieren.

schäfts- und Finanzbeziehungsaufbau und for-
cierten damit eine multiplexe Netzwerkgründung. 
Die Zahlen zeigen eindrucksvoll, dass unter- 
nehmensübergreifende bzw. interorganisationale 
Kooperationen für die überwiegende Mehrheit 
der befragten Unternehmen eine entscheidende 
Rolle im Gründungsprozess spielte. Abbildung 1 
zeigt anhand der Größe der Kugeln, wie sich die 
untersuchten Fälle auf die Idealtypen verteilen. 
Nachfolgend werden die einzelnen Netzwerkstra-
tegien erläutert und mithilfe von Fallbeispielen 
veranschaulicht.

Die kapitalbasierte Netzwerk
gründung

Innovative Gründungen erfordern häufig hohe 
Anfangsinvestitionen. Um die notwendige Res-
sourcenausstattung zu gewährleisten, ist die 
frühe Kooperation mit Business Angels und/oder 
Venture Capitalists (VCs) oft wesentlicher Be- 
standteil erfolgreicher Gründungsstrategien. Des- 
halb spielen bei kapitalbasierten Netzwerkgrün-
dungen Überlegungen zu finanziellen Beziehun-
gen zur Zeit der Gründung eine übergeordnete 
Rolle. Dabei kommen Projektmanagement-Tools 
u. a. aus dem Bereich der Finanzrechnung als 

ten schließlich vier idealtypische Kooperations-
strategien aus den Daten extrahiert werden: 
1.  die kapitalbasierte Netzwerkgründung, 
2. � die geschäftsbeziehungsbasierte Netzwerk-

gründung, 
3.  die multiplexe Netzwerkgründung sowie 
4.  die solitäre Unternehmensgründung. 
Diese vier generischen Typen unterscheiden sich 
mit Blick auf die Netzwerkorientierung von Start-
ups im Gründungsprozess. Dabei variiert die Be- 
deutung dieser Kooperationsbeziehungen je nach 
Vernetzungsstrategie. Hervorzuheben sind insbe-
sondere Beziehungen zu Lieferanten, Kunden, 
Wettbewerbern, Kapitalgebern, Banken sowie zu 
Non Profit-Organisationen. Auf Grundlage der 
entwickelten Typologie wurden die untersuchten 
Fälle den Idealtypen zugeordnet. Von den befrag-
ten Unternehmen gründeten 83 Prozent mit 
Netzwerkorientierung, nur 17 Prozent der Fälle 
erschienen als solitäre Unternehmensgründung. 
Von diesen 83 Prozent setzten 12 Prozent der 
Unternehmen auf den schwerpunktmäßigen Auf-
bau von Geschäftsbeziehungen zu Lieferanten 
oder Kunden. Enge Beziehungen mit Kapitalge-
bern priorisierten 19 Prozent der Gründerinnen 
und Gründer. 52 Prozent der befragten Unter-
nehmen verfolgten eine Kombination aus Ge- 

        

Abb. 1:   

Die vier idealtypischen  

Gründungsstrategien
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Fallbeispiel: Die Fubalytics GmbH ist insofern 
ein gutes Beispiel für eine geschäftsbeziehungs-
basierte Netzwerkgründung, weil hier die Nähe 
zu Kunden seit Anbeginn eine fundamentale 
Rolle für die Produktentwicklung spielt. Zwi- 
schen 2011 und 2012 entwickelten die zwei 
Fubalytics-Gründer in mehreren Projekten ge- 
meinsam mit den Jugendabteilungen von Hertha 
BSC und dem FC Energie Cottbus eine Software 
zur webbasierten Fußball-Videoanalyse. Die enge 
Zusammenarbeit mit diesen ersten Kunden er- 
laubte es dem Unternehmen, eine skalierbare 

gen entlang der Wertschöpfungskette gezielter 
definieren zu können. Bei der geschäftsbezie-
hungsbasierten Netzwerkgründung erweist sich 
daher ein enges Stakeholdermanagement mit 
verschiedenen Akteuren wie Lieferanten, Kun-
den, aber auch anderen Partnern wie Beratern, 
Förderungsstellen und Inkubatoren als Grund- 
lage einer erfolgreichen Gründung. Hierzu können 
Projektmanagement-Tools zur Koordination ein-
gesetzt werden, beispielsweise Softwarelösun-
gen wie „Issue-Tracking-Systeme“ für gemein-
same Produktentwicklungsprojekte mit Kunden.

Die geschäftsbeziehungsbasierte 
Netzwerkgründung

Für Marktneulinge ist ein früher Vertrauensauf-
bau essenziell. Dabei kann sich die enge Ko- 
operation mit Kunden als entscheidender Vor- 
teil erweisen, da diese oft als erste Referen- 
zen oder auch als Multiplikatoren zur Verfügung 
stehen. Ferner eröffnen Geschäftsbeziehungen 
durch einen Auftrag nicht nur eine Finanzie-
rungsquelle, sondern auch vielfältige Chancen 
des Lernens und die Möglichkeit, Anforderun- 

        
Abb. 2a und 2b:   

Individuelle Portfolio- oder  

Spinnennetzauswertungen

        

Businessbeziehungen
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keiten: Während öffentliche Geldgeber heutzu- 
tage häufig formalisierte Instrumente zur Steue- 
rung des Finanzierungsprozesses nutzen (Online-
Systeme, Anträge), spielt bei privaten Investoren 
der persönliche Kontakt immer noch die wich-
tigste Rolle.

Die solitäre Unternehmensgründung

Die solitäre Unternehmensgründung beschreibt 
den Aufbau von Unternehmen ohne langfristige 
Kooperationsbeziehungen; insofern bilden sie 
einen Gegenpol zum Gründen in Netzwerken und 
erfordern im Gegensatz zu den drei anderen 
Typen weniger projektübergreifende als vielmehr 
projektbezogene Ansätze des Projektmanage-
ments. Derartige Gründungen sind häufig nicht 
besonders ressourcenaufwendig. Dem Start-up 
gelingt eine weitreichende vertikale Integration 
oder der Austausch mit der Umwelt erfolgt über 
kurzfristige Marktbeziehungen. Beispiele für Un- 
ternehmen, die zumeist solitär und weitestge-
hend ohne Netzwerkbeziehungen gründen, sind 
Einzelgründungen in nicht wissensbasierten Be- 
reichen. Solitäre Unternehmensgründungen sind 
heutzutage im universitären Kontext aber eher 
selten anzutreffen und deshalb nicht der primäre 
Fokus unserer Forschung.
Jedes der 230 deutschen Unternehmen, die an 
der Benchmarking-Studie teilnahmen, erhielt auf 
Wunsch eine umfassende Auswertung seiner 
Kooperationsstrategie mit individualisierten Hand
lungsempfehlungen. Die Auswertung umfasste 
die Einordnung der Kooperationsneigung mithilfe 
verschiedener Portfolio- oder Spinnennetzaus-
wertungen (Abb. 2a und 2b). Dabei wurde das 
Kooperationsprofil zu verschiedenen Partnern 
visualisiert und im Vergleich zum Benchmark-
Unternehmen (dem nach Erfolgskennzahlen wie 
Umsatzwachstum erfolgreichsten Unternehmen 
der jeweiligen Branche) ausgewertet. Die erste 
Benchmarking-Welle erfolgte im Jahr 2014, eine 
weitere Studie ist für 2016 in Vorbereitung.
Ein Dossier zu den Ergebnissen der Benchmar-
king-Studie ist online verfügbar: www.wiwiss.fu- 
berlin.de/fachbereich/bwl/management/sydow/
entrepreneurship	 
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Fußball-Videoanalyse-Plattform zu entwickeln, 
die seit 2012 auch anderen Fußballvereinen zur 
Verfügung gestellt wird. Mittlerweile wird die 
Plattform von über 3.000 Mannschaften nicht 
nur im Jugend-, sondern auch im Leistungsbe-
reich für die Taktikanalyse und das Scouting 
verwendet. Bei gemeinsamen Entwicklungspro-
jekten mit Kunden spielt der unmittelbare Kon-
takt (bspw. auf Workshops) eine wichtige Rolle. 
Anliegen werden über diesen Weg von Fubalytics 
aufgenommen und u. a. über ein Ticketing-Sys-
tem gemanagt.

Die multiplexe Netzwerkgründung 

Die Art von Unternehmensgründung, die sowohl 
über enge Geschäftsbeziehungen, zum Beispiel 
zu Lieferanten und Kunden, als auch über starke 
Beziehungen zu Kapitalgebern verfügt, erweist 
sich vor allem bei wissensbasierten Geschäfts-
modellen, wie sie gerade bei Ausgründungen aus 
Hochschulen anzutreffen sind, als sehr effektiv. 
Die multiplexe Netzwerkgründung ist gekenn-
zeichnet durch das gleichzeitige Auftreten ver-
schiedener Beziehungsformen und -intensitäten 
und umfasst sowohl Beziehungen zu Kapital- 
gebern als auch Geschäftsbeziehungen zu Lie- 
feranten und Kunden, aber auch zu anderen 
Organisationen – nicht zuletzt Universitäten. Vor 
diesem Hintergrund ist es naheliegend, dass  
hier bereits die frühe Gründungsphase durch 
vielfältige Projekte gekennzeichnet ist, denen  
mit Ansätzen zum Management von Projekt- 
landschaften und -portfolios Rechnung getragen 
werden könnte. 
Fallbeispiel: Seit April 2013 bietet die autoaid 
GmbH eine eigenentwickelte internetbasierte 
KFZ-Diagnosesoftware an, die in Kombination 
mit einem kabellosen Fahrzeug-Interface auf 
allen Endgeräten (Smartphones, Tablets, PCs) 
verwendet werden kann. Dabei verfolgt das 
Start-up einen koinnovativen Entwicklungsan-
satz: Mithilfe einer Community von Werkstätten 
und anderen Autoenthusiasten wird das Pro- 
dukt laufend weiterentwickelt. An dieser Stelle 
kommen autoaid die Geschäftsbeziehungen zu- 
gute, die im Laufe der Jahre mit freien Werkstät-
ten aufgebaut wurden. Da die Entwicklung von 
Software und Hardware im Automobilbereich 
viele Ressourcen erfordert, nutzt autoaid außer-
dem die finanzielle Unterstützung durch private 
und öffentliche Investoren. Dabei erfordert die 
Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Geldge-
bern auch diverse Projektmanagementfertig- 
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